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56 . Jnhrgnng.
Krönt des Generaloberst Erzherzog Josef

Im Südteil der Makdkarpatye« starker Jeuerkampf.
Österreichlsch-uugarische Truppen schlugen nordöstlich von
Kirtiöaöa russische Bataillone zurück.

Südlich des Krstosuk-Kakes stürmten bayerische und
österrrichisch-ungarische Regimenter ausgedehnte Vertei¬
digungsanlagen des Feinde« zwischen ßotnmva und Mt.
Kattnean «. Zu den schweren blutigen Verlusten des
Gegners kommt die Einbuße von über 300 Gefangenen.

Zwischen Mgr . Kaftnukni und Sustla -Lat wurden
mehrere Stützpunkte genommen. Deutsch, Kolonnen
dringen nach Säuberung der Höhenstellungensüdöstlich
von Koveja längs der Täler nach Nordosten vor.

Heeresgruppe des Genrralfeldmarschall« von
Mackensen.

Nach wirksamer Feuervorbereitung stürmten unter
Befehl des Generalleutnants Kuehne die Divisionen der
Generalleutnants jSchmtdt von Knobelsdorf (Heinrich)
und von Oetinger die stark ausgebaute mit Drahthinder¬
nissen und Flankierungsanlagen versehene Stellung der
Ruffen von Sartarn bis Kimniceni , nahmen die Ort¬
schaften selbst und drangen über den versumpften Fluß¬
abschnitt gegen den Sereth ^vor. Der Gegner hält dort
noch einige Dörfer, von denen aus er vergebliche Vor¬
stöße führte. Bei diesen Kämpfen zeichnete sich das
Magdeburgische Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 26 aus.

Weiter südöstlich nahm das verstärkte Kavallerie-
Korps des Generalleutnants Graf von Schmettorv
Htaneasca , Gukianca und Marineni . Vortrupprn er¬
reichten den Serelst.

Vor der Donau -Armee des Generals der Infanterie
Kosch gab der Russe weiteren Widerstand 'südlich des
Sereth in der Nacht vom 4. zum 5. Januar auf und
ging, starke Nachhuten opfernd, auf das Nordufer zurück.

In Araila drangen vom Westen deutsche und bul¬
garische Reiter, vom Osten über di, Donau deutsche
und bulgarische Infanterie ein. Die wichtigste Handels¬
stadt Rumäniens ist damit in der Hand der Verbündeten.

In der Pofrubfißa hat die dritte bulgarisch« Armee,
der deutsche, bulgarisch; und osmanische Truppen an¬
gehören, unter Führung des Generals Nrrezoff ihre
Aufgabe schnell und endgültig gelöst: Kein russischer
oder rumänischer Soldat befindet sich mehr im Lander

Rr. 6 . Montag , km 8 . Januar 1917.- -
(Nachdruck verboten.)

Sot einem Mk.
8 . Januar 1916. Die Montenegriner stellten sich

bei Berane erneut zum Kampfe, die von ihnen besetzten
Höhen wurden von den Österreichern gestürmt; auch an
der herzegowinischen Grenz« gab «s Kämpfe mit Monte-
negrinischen Truppen. — Dar Ereignis des Tages ist
die beginnende und in der Nacht fortgesetzte völlige
Säuberung d»r Halbinsel Gallipolt vom Feind». Di«
Franzosen hatten bei Sedil Bahr auSgehaltrn, « aren
aber seit mehreren Tagen von den Türken umfassend an¬
gegriffen worden »nd mußten nun unter sehr erheblichen
Verlusten die Halbinsel räumen. Damit war da« Dar-
danellenabenteuer de, Ententemächte, das mit so großem
Pomp und hohen Erwartungen (hatte man doch sogar
bereits die Stadtteile Konstantinopels unter die Sieger
verteilt) in Szene gesetzt worden, fendgiltig und elend
zusammengebrochen; «in Unternehmen, dar 5 Milliarden
und ungezählte Menschenopfer gefordert und Nur dazu
beigetragen hatte, da« Ansehen der Westmächte im Orient
völlig zu untergraben. Solchem krassen Mißerfolg gegen¬
über erschien die neue Gewalttat der Entente . Verhaf¬
tungen Deutscher und anderer „verdächtig,!" Personen
in Mytilene kleinlich. — In England traten die drei
Arbeiterpartei angehörenden Minister wegen der Annahme
der allgemeinen Dienstpflicht zurück.

Ihr werdet zu Staht werden!
Nun ist die Losung heraus, der ganz Deutschland

enrgegenharrte, seitdem zur Gewißheit geworden ' war,
daß der deutsche Friedensvorschlag von unseren Feinden
abgelehnt werden würde. Der Kaiser hat da» erlösend«
Mort gesprochen, dar die Antwort gibt auf die hoch¬
fahrend, herausfordernd« und beleidigende Art, mit der
die feindlichen Regierungen die von Deutschland angr-
dotene Verständigung zurückgewiesen haben. Unser Heer
und unsere Flotte hat der Kaiser aufgerufen, in gerechter
Empörung über der Feinde anmaßenden Frevel unser«
heiligsten Güter zu verteidigen und dem Vaterland eine
glückliche Zukunft zu sichern. Um das zu vollbringen,
müssen wir wahrlich angesichts der gewaltigen Übermacht
der Feinde, zu Stahl werden. Wir alle! Da» Wort
des Kaisers gilt auch für die Keimst . Mit hartem
Stahl , der sich nicht biegen und brechen läßt , müssen
wir nnS panzern gegen die Leiden und Lasten, die uns
in dem neuen Kriegsjahre erwarten. Unsere Söhne und

Brüder draußen haben uns das Beispiel gegeben, wie
man übermenschliche Kraft aufbringt, wie man gegen
übergewaltige Macht staudhält. So muß auch die
Heimat frststehen und nicht wanken, was auch kommen
mag, wie sehr auch die Schwierigkeiten unserer Lebens¬
haltung und Wirtschaftsführung sich steigern mögen.
Fortan darf es kein Klagen, kein Friedensgerede und
kein anderes Kriegsziel als dar eine geben: Wir mnsse»
feitttfi! Ss geht für uns um alle« und deshalb müssen
wir alles, was wir find, was wir haben und könne»,
« »sehe» für «nser Saterland , für «nsere Ireiheit.
Zeigen wir der Welt, daß für uns Deutsche heute wie
vor tausend Jahren das stolze Wort de« alten Friesen¬
stammes der Inbegriff unserer Ehre, unserer Freiheit
ist: Level- duar üs Slaav! (Lieber tot als Sklav.)

Der Krieg.
ImrbmA der otieriten KemrleilW.

Große» Kanptqnartter , 6. Januar . (» . T. B. Amtlich.)
Westlicher Krie, »sAa«pl«tz:

In den Abendstunden starker Feuerkampf im lFpern-
Aogen, aus beiden Sonnne-Wfer» und in einzelnen Ab.
schnitten der Champagne- und Maasfront.

Bei Serre , nördlich der Kncre, drangen im Nacht-
angriff einig« Engländer in den vordersten Graben.
Unsere Stoßtrupps holten in der Gegend von Massiges
und an der Nordostfront von Serdn « Gefangene au»
französischen Linien.

HstNcher Kriegsschanpkatz.
Front des GeneralseldmarschallsPrinzen Leopold

von Bayern.
Nach Scheitern seiner Vorstöße am gestrigen Morgen

wiederholte der Russe nach heftiger Artillerievorbereitung
seine Angriffe mit frischen Kräften zwischen der Küste und
der Straß « Witan -Sig «. Östlich der jU drang er über
gefrorenen Sumpf in Bataillonsbreite in unsere Stellung,
an allen übrigen Punkten wurde er abgewiesen. Bei
Gegenstößen blieben 900 Mann und mehrere Maschinen¬
gewehre in unserer Hand.

Angriffe kleinerer russischer Verbände an zahlreichen
Stellen der Düna -Aront und nördlich des Miadziot -Sees
hatten keinerlei Erfolg.

Kuf -unkten pfa-r«.
Roman von A. -ottner - Grefe.

«Nachdruckv»d »«»«.)
(Fortsetzung.)

Er setzte sich neben sie, und seine Hände legte er
sacht auf die ihrige. So saßen sie und warteten.

Eichlos, gleichmäßig gingen die Minuten . Die Uhren
schlugen, und der Sturm sang sein gewaltiges Lied.
Langsam zerriß er die Wolken. Der neue Tag brach an
und warf ganze Garben von Licht und Sonne hinein in
das Zimmer.

Hanna hatte im anstoßenden Gemach wieder die Fen¬
ster geöffnet. Und von neuem bauschte der Wind die
dunklen Vorhänge auf, und ihre Schatten liefen wie breite,
schwarze Wolken hin über die Wiege. Leiser, immer leiser
wurde der Atem des Kindes. Das Gesichtchen wurde
wächsern, die Züge starrer. Hadmar sah es wohl : das
Ende kam.

sind auch Elisabeth sah es, trotzdem ihr Auge der¬
artiges noch nie mit angesehen. Ihr sagte es das Mutter¬
empfinden, daß ihr Kind sich loslöste von dieser Erde.

Noch immer lagen die Hände der beiden jungen
-akenschen um des sterbenden Kindes kleine Hand ge-
fa.tet Eine heilige Stille war in dem Raum.

-0a tlang vom See herauf kurz und scharf ein Schuß,
chaomar fuhr zusammen; er wußte, daß dieser Schuß
~ n9etDe fen  war . Dann wurde es wieder still,
totenitlU. Des Kindes kleine Finger , um welche hadmar
und llck>>abeth ihre Hände gelegt hatten , zuckten nicht mehr.

Ganz regungslos lag diese winzige Hand . Leiser,
lei er ging der Atem aus dem süßen , kleinen Mund . Und
wahrend draußen in lachendem Sonnenschein und strahlen¬
de: L-wonheit ein neuer Tag begann , schwebte die kleine
See .e des Kindes empor zu den lichten Höhen, aus
denen es keine Wiederkehr gibt.

Hadmar blickte zu Doktor Wichmann hinüber , welcher
ba t̂e ***'* plurend seine Hand auf des Kindes Brust gelegt

„Gnädige izrau/ ' sagte der Arzt, selbst erschüttert, „wir
sind am Ende. Der Kampf ist vorüber !"

Ganz sacht neigte Elisabeth den Kopf, zum Zeichen,
daß sie ihn verstanden habe. Aber sie rührte sich nicht.
Wie ein Bann lag es auf ihr. Sie wollte hier bleiben,
hier, neben ihrem Kind, das schon in diesem Augenblick
so weit, so unendlich weit fort war von ihr.

„Laßt mich da !" flüsterte sie kaum hörbar . Doktor
Wichmann winkte Hanna , und lautlos gingen sie hinaus.

Nun saßen nur Hadmar und Elisabeth noch am Bett-
chen des Kindes. Ganz sanft löste er die Finger der
jungen Frau . Fest umschloß er sie mit seiner warmen
Hand.

Sie sagte nichts, sie rührte sich kaum. Sie wußte und
begriff nur eins : daß sie nun auf dieser ganzen, weiten
Erde niemand mehr hatte als diesen Mann , der in dieser
furchtbaren Nacht sein eigenes Leben eingesetzt hatte für
ihr Kind, und der in dieser schwersten, ernstesten Stunde
ihres Lebens an ihrer Seite geblieben war.

Die Minuten gingen und wurden zu Stunden . Die
Sonne stand schon hoch, und noch immer rührte Elisa¬
beth sich nicht, noch immer hielten diese beiden jungen
Menschen ihre einsame Totenwacht.

Ein Wagen rollte auf der Landstraße , sie hörten nichts.
Auch als er vor dem Tor hielt und die Türflügel schwer
ins Schloß zurückfielen, drang kein Ton davon an ihr Ohr.

Unten in der Halle stand eine blaffe, hochgewach¬
sene Frau . Suchend sah sie sich um.

„Josef !" rief sie halblaut , aber niemand antwor¬
tete ihr. Da schlug Frau Otta den Schleier zurück. Sie
warf einen prüfenden Blick rings umher. Leer war die
Halle, auch auf der Treppe war niemand zu sehen. Kein
Laut wurde hörbar . Wie ausgestorben lag das einsame
Haus . Sollte sie hinaufgehen?

Ein Schauer schüttelte die schöne Frau . Seit jenen
Stunden , da Ludwigs Leiche von hier fortgebracht worden
war , hatte sie das Jagdhaus nicht mehr betreten. Auch
heute wäre sie nicht hergekommen, aber Hadmar hatte
beim Frühstück gefehlt. Und auf ihre Nachforschungen hin
erfuhr sie, daß ihr Sohn noch spät abends fortgeritten
fei in der Richtung nach dem Schlößchen.

tLtttt muytüare Ailyp yutte |uy ver rzrau ve-
mächtigt. Wo, um alles in der Welt, war ihr Sohn ? War
tat er während der ganzen Nacht?

Rasch entschlossen hatte sie anspannen lassen und wai
hierher gefahren . Vielleicht traf sie Hadmar noch hier
Vielleicht erfuhr sie wenigstens, ob er hier gewesen uni
wohin er dann geritten war.

In ihrer Angst vergaß sie, daß sie eigentlich Eli¬
sabeth und das Kind nie hatte Wiedersehen wollen. Si«
vergaß alles und dachte nur an das eine : an ihrer-
Sohn . Und doch stieg sie nur sehr langsam, wie zä>
gernd die Stiege empor.

Immer mächtiger mahnte die Erinnerung sie an
Tage , welche längst vergangen, Tage, wo sie hier glück
lich und froh gewesen war neben Ludwig.

„Vorbei, " dachte sie verzweifelt : „alles vorbei
Oh, diese Frau , wie sie diese junge Frau haßte , dt»

sich einschlich in ihr Glück, deren Kind mit seinen win
zigen Händchen ihrem Sohn wegnahm, was schon fast seir
gewesen. ,

Und hi r̂ bei dieser Frau sollte Hadmar geweser
sein ? In diesem Hause und bei Nacht? Frau Otta ging
schon im Vorsaal im oberen Stock.

Nirgends ein Laut . Wie kam das ? War denn dieses
Haus verzaubert ? Zögernd blieb sie eine Sekunde
lang stehen. Sie befand sich gerade vor der kleinen Tür
welche von hier aus in das Schlafzimmer führte . Da war
es ihr, als rege sich da drinnen etwas.

Und nun vernahm sie auch leise Worte. Das war
Hadmars Stimme.

Mit bebenden Knien ging sie noch näher heran . Um
Himmels willen, was ging hier vor ? Hadmar war
wirklich hier ? Ini Schlafzimmer dieser jungen Frau?
Hatte diese auch ihn betört, so wie sie Ludwig bezauberte?

_ „Elisabeth !" klang von drinnen Hadmars Stimme,
„wir brauchen Fassung ! Kommen Sie jetzt mit mir ! Ich
führe Sie zu meiner Mutter !"

Frau Otta hörte nichts mehr. Mit festem Griff legte
sie ihre Finger auf die Türklinke und drückte diese nieder.
Einen Moment später stand sie auf der Schwelle.

Ein seltsames Bild bot lick ibr dar.



Die beabsichtigten neuenAperationen sind eingeleitet:
liegt unter unserem Feuer.

HKazedonisGe Srant.
Im Keraa-Itoge» .Artillerief,vertan der Struma

Pcstrouillengeplänkel.
von See her werden alltäglichFdi«griechischen Küsten-

städte zwischen Struma - und Mesta-Wüuduug durch
Echtste der Entente beschossen.

Her erste Generalquartiermeister / «deudarff.
Berlin . 6. Jan . Abend». (W. B. Amtlich.)

Kämpfe südwestlich von Hliga sind für uns günstig ver.
laufen. Südlich von Zlocsani und am Mikcouu-Kvschuitt
hat die Gefecht»tätigk«t zugenommen. In Ztraika hat
der Russe vor Aufgabe der Stadt die meisten rumänischen
Fabrikanlagen zerstört.

Dn istemMtz-uMW Imztkkl«.
Wien,  7 . Jan . (W. T. B.) Nichtamtlich. Amtlich

»ird verlautbart vom 6. Januar:
Hestlicher Zriegrschaupkatz.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Unsere Verbündeten haben gestern die Landzunge , on
vacareni gesäubert und die Stadt Braila besetzt. Der
Feind ist von der Buzen-Mündung abwärts hinter den
Sereth gewichen. Östlich von Gulianca und bei Rom-
niceni durchbrachen Truppen de» General» von Falken.
Hayn dir stark ausgebauten Linien der Rüsten und dringen
gleichfalls gegen den Sereth vor.

Heer«»front de» Generaloberst Erzherzog Josef.
Kämpfe im Gebiete der Putna und Susita in an¬

haltendem Fortschreiten. Weiter nördlich wurde russischer
Gegenstoß abgeschlagen. Im Bereich de» Monte Faltu-
canu, 4 Kilometer nordwestlich Sulta , erstürmten öfter,
reichisch-ungarische und deutsche Regimenter abermals
mehrere Höhen. Nordöstlich von Kirlibaba schlugen un.
sere Bataillon « einen stärkeren russischen Vorstoß durch
Feuer ab. An der HeereSsront « urden gestern über 700
Gefangen« eingebracht.
Front de» Generalfeldmarschall» Prinzen Leopold

von Bayern.
Bei den k. und k. Streitkräften nicht» zu melden.

AtaNenischer und südöstttäier Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der Km»! zur See.
Berlin,  6 . Jan . (W. B.) Eines unserer Unter¬

seeboote hat im Mittelmeer am 28. Dezember den be.
waffneten englischen Dampfer „Orosany" (3761 Br.-Rt-T.)
mit 8110 Tonnen Jute , am 30. Dezember den be¬
waffneten englischen Dampfer „ApSloyhall" (3883 Br.-
R -T.) mit 6600 Tonnen Getreide und am I . Jan . 1917
den englischen Dampfer „Baycraig" (3761 Br .-R .-T.)
mit 5800 Tonnen Zucker versenkt. Die Kapitäne der
drei Dampfer wurden gefangen genommen.

London,  6 . Jan . (W. B.) Lloyd»meldung. Der
Dampfer „Frederick" (1872 Tonnen) aus New-Aork gilt
al» verloren; der spanische Dampfer „Pelayo " (1641
Tonnen) und der britische Dampfer „Seroistan " (2934
Tonnen) sind überfällig. '

Kristiania,  6 . Jan . (SB. B .) Das Ministerium
de» Äußern erfährt au» Falmouth : Der Dampfer
„vestik'' au» Kristiania, von Cardiff nach Algier mit
Kohlen unterweg», ist am Donner»tag Abend vierzig
Seemeilen östlich von Bishop Rock von einem deutschen
Tauchboot versenkt worden. Die Mannschaft ist in
Falmouth eingetroffen.

London,  5 . Jan . (W. B.) Lloyds meldet, daß
Ihr Sohn stand aufrecht neven oer Wrege. weine

hohe Gestalt verdeckte das Kind vollständig. Elisabeth
saß noch zusammengekauert auf dem Bänkchen. Mit
ihren beiden Händen hielt sie Hadmars Rechte umklam¬
mert . .

Eine ungeheure Erbitterung wallte auf in der leiden¬
schaftlichen Frau , welche, ohne bemerkt zu werden , diese
Szene beobachtete.

„Hadmar !" rief sie laut und scharf.
Der junge Mann fuhr herum, auch Elisabeth hob,

wie aus einem Traum erwachend, den Kopf. Aber dann
streckte sie wie in Furcht beide Arme vor gegen die Frau,
deren Augen in einem maßlosen Zorn glühten.

„Was wagen Sie ?" sagte Otta jetzt laut , „was hat
mein Sohn hier bei Ihnen zu suchen? Wollen Sie auch
ihn in Ihre Netze locken? Schämen Sie sich nicht, schon
an neue Liebesabenteuer zu denken, jetzt, wo Ludwig
erst seit wenigen Monaten tot ist ? Und du, Hadmar,
du glaubst dieser Fräu auch nur ein Wort ?"

Sie konnte nicht weitersprechen, denn Hadmar war
schon einen Schritt auf sie zugetreten , während Elisabeth
wortlos in sich zusammensank.

Jetzt erst sah Otta die Wiege. Sie begriff nicht; alles
war ihr unverständlich und rätselhaft.

„Mama, " sagte Hadmar mit bebender Stimme , „sieh
dort hin !"

Er wies nach dem toten kleinen Kinde. Friedlich lag
es zwischen den weißen Kissen; aber sein Gesichtchen zeigte
bereits jenen ernsten, heiligen Ausdruck, welchen nur der
Tod verleiht,

Frau Otta wich zurück.
„Was ist das ?" stammelte sie.
„Elisabeths Kind ist heute morgen gestorben!" sagte

Hadmar ruhig.
„Ihr Kind — es ist tot ?"
Frau Ottas Lippen waren weiß vor innerer Er¬

regung , aber in ihren Augen glühte ein triumphierendes
Leuchten auf. Tot ? Konnte denn das fein? Dann war
ja für Hadmar der Weg frei!

Und der Sohn sah diesen Siegesblitz in den Augen
der schönen Frau , welche seine Mutter war . und die ihm

der griechische Dampfer „Tsiropinas " (3015 Br .-R .-T .)
torpediert wurde. 25 Mann der Besatzung wurden ge¬
landet. Man glaubt , daß der norwegische Dampfer
„Hekvy" (1806 Br .-R .-T.) versenkt worden ist.

Haag,  6 . Jan . (zf.) Reuter meldet au» London:
Da» englische Dampfschiff„Murex" (3664 Tonnen) wurde
am 21. Dezember von einem feindlichen Tauchboot ver.
senkt. Da» Torpedo riß rin Loch von 20 Quadratfuß
in die Seite des Schiffe». Ein Mann wurde getötet,

«in feiudttcher Trausportdampfer versenkt.
Berlin,  6 . Jan . (W. B. Amtlich.) Eine» unserer

Unterseeboote versenkte am 23. Dezember im östlichen
Mittelmeer einen bewaffneten, von Kriegsfahrzeugen be-
gleiteten feindlichen TranSportdampfer von über 8000
Tonnen durch Torpedoschuß.

Ballt « für de» rücksichtslose» U-Bootkrieg.
Leipzig,  6 . Jan . (zb.) Die „L. N. N." veröffent.

lichen einen Aufsatz eines nationalliberalen Reichstag»,
abgeordneten über „Ballin und die Kriegsziele". Darin
wird mitgeteilt, daß Ballin bei einem politischen Früh-
stück, dem auch der Chef der Admiralität , bekannt«
Parlamentarier , sowie Vertreter de» Reichskanzler» bei¬
wohnten, inbezug auf die in der Öffentlichkeit behandelte
Frage wegen de» etwaigen Verlustes der deutschen Han.
delsschiffe in Amerika, ziemlich wörtlich erklärte: „Ich
würde den Staatsmann verachten, der wegen unserer
Schiffe in Amerika sich von der Anwendung eine» Mittel»
zurückhalten ließe, da» den Sieg über England gewähr¬
leisten kann. Für die deutsche Schiffahrt gibt e» nur
zwei Möglichkeiten: Entweder Deutschland siegt, und
dann steht Deutschland groß und mächtig in der Welt
da, gleichviel » ie viel Schiffe e» verloren hat. Oder
Deutschland erleidet eine Niederlage. Dann geht di«
deutsche Schiffahrt zu Grunde, glrichgiltig, ob sie ihre
Schiffe in den Vereinigten Staaten sich erhält oder nicht."

Me Sage ii Offen.
Eine neue russische Frühlingsostensive Geplant.

Lugano,  6 . Jan . (T. U.) „Giornalr d'Jtalia"
meldet, nachdem die enormen Munitionsvorräte de» rufst,
schen Heere» ergänzt und der Transportdienst völlig
reorganisiert worden ist, beschloß der russische KriegSrat
im Beisein de» Zaren, des Großfürsten Nikolajewitsch
und Brufsilow», in der Art der letzten FrühjahrSoffensive
die Wiederaufnahme der Offensive unter Brussilow.
„Giornale d'Jtalia " erwartet einen absolut sicheren,
raschen Erfolg.

Ser tMt AMI.
Sofia,  6 . Jan . (W. B.) Amtlicher Heeresbericht

vom 5. Januar . Mazedonische Front : An einigen
Frontabschnitten schwache» Feuer der feindlichen Geschütze.
Im Terna . Bogen hat der Fliegsileutnant Brandek
seinen zweiten feindlichen Fesselballon abgeschoffen, der
brennend bei Negotschin herabstürzte. Rumänische Front:
In der Dobrudscha gingen die bei Macin und Jijila
geschlagenen Russen gegen Braila zurück, bulgarische
und deutsche Truppen verfolgten sie bi» an da» rechte
Donau -Ufer und besetzten da» Dorf Eecet gegenüber
von Braila . Der linke Flügel de» Feindes hat versucht,
sich in dem nordwestlichsten Winkel der Dobrudscha bei
Vacareni und der Höhe 162 zu halten. Trotzdem wurde
auch hier der Feind durch «inen heftigen Vorstoß unserer
tapferen Jnfanterie -Regicktenter Nr. 35 und 36, die von
der Artillerie wirksam unterstützt wurden, auf den schmalen
Geländestretfen an der Straße nach Galatz zurückgeworfen.
Die Zahl der hier gemachten Gefangenen beläuft sich
auf 1300 Mann . Bet Jsaccra beiderseits Geschützfeuer.
Feindliche Monitor « haben Tulcea beschossen.

Der Deifige Mg.
Konstantinopel,  6 . Jan . (W. B.) Amtlicher

Heererbericht vom 5. Januar . An der TigriSfront
wurde ein Angriff, der von sech« feindlichen Bataillonen
gegen unser« Stellungen bei Jman Muhamed in der
vocy fett einiger ^ ett |o eigentümlich fremd wurde, und
weher als alles andere , weher als jedes harte Wort tat ihm
dieser Blick.

Ohne eine Antwort zu geben, faßte er Frau Ottas
Arm und führte sie hinaus . Hinter ihnen klang das
bitterliche Aufweinen Elisabeths.

Draußen im Flur trafen sie auf Doktor Wichmann
und Josef.

Der erstere bemühte sich, Frau Otta in knappen Worten
aufzuklären über die Ereignisse der letzten Nacht. Sie hörte
ihm zu mit einem immer interessierteren Ausdruck in dem
schönen, klugen Gesicht.

Als sie vernahm , daß Hadmar bei dem entsetzlichen
Unwetter in Salzburg war , zuckte sie in einem jähen
Erschrecken zusammen. Aber sie sprach keine Silbe . Nur
ihre ausdrucksvollen Augen gingen immer wieder von
dem Berichterstatter zu Hadmar hinüber in einem scharfen
Forschen.

Erst jetzt sah auch sie das hochrote Mal , welches
quer über seine Stirn lief. Und nun wandelte sich ihr
anfängliches Erschrecken in ein Entsetzen.

Doktor Wichmann hatte selbst ganz vergessen, daß
der junge Freiherr verwundet sei. Die vergangene Nacht
hatte allzu schwere Anforderungen an die Nerven des
alten Herrn gestellt. Er ging nun eiligst hinaus , um
selbst frisches Wasser zu holen und reine Tücher. Ein
Notverband mußte angelegt werden, das sah er schon
bei ganz flüchtiger Besichtigung der Wunde.

Diesen Moment des Alleinseins benutzte Frau Otta.
Sie trat ganz nahe an Hadmar heran . Fest ruhten ihre
Augen in den seinen. Er erwiderte ihren Blick furchtlos
und offen.

Es war , als wenn zwei Gegner sich messen. Aber
dann trat in die Augen der Frau doch wieder die tiefe
Zärtlichkeit, der Triumph der Mutter.

„Glück auf, du Herr auf Werbach! Dein Weg ist
steil" sagte fte stolz.

Er sah sie ernsthaft an.
„Gott hat es so gefügt," entgegnete er dann, sich mit

aller Gewalt bezwingend. „er weiß es, daß ich gern

Nacht vom 3. Januar au»g»führt wurde, zurückgeschlagen.
Der Gegner erlitt groß« Verluste »nd flüchtet« in seine
Gräben. An der persischen Front griff der Feind am
2. Januar morgen» mit mehreren Bataillonen Infan¬
terie und zwei Bataillonen Kavallerie unsere Stellungen
östlich von Hamadan an und wurde vollständig zurück¬
geschlagen. Er ließ hundert Tote auf dem Gelände
zurück. Wir stellten den Abtransport vieler seiner Ver-
mundeten auf seinen Rückzugslinien fest. Außer einer
großen Anzahl von Gefangenen hatte der Feind eine«
Verlust von über 500 Toten. Unsere Verluste sind dagegen
unbedeutend. Ein Angriff, den der Feind mit seiner In¬
fanterie und Kavallerie gegen unsere Sicherungstruppen,
die in der Umgegend von Sakiz lagen, unternahm , wurde
mit für ihn schweren Verlusten abgeschlagen. An der
Kaukasusfront versuchten drei feindliche Kompagnie»
einen Angriff auf unsere Stellung nordwestlich von
Kighi, sie wurden mit für sie bedeutenden Verlusten
zurückgeschlagen.

Sie Sreigniffe ii Grieieilirt.
L o ndon, 6. Jan . (T . u .) Di« „Morning Post"

meldet, daß nach Berichten au» Athen  die Lage in
Griechenland sehr ernst sei, da die Blockade der Entente¬
mächte ihre Wirkung auf die Brolbeschaffung au»zu-
üben beginne. Täglich spielten sich vor den Bäckereien
Schlägereien ab. Die Vorräte an Korn und Mehl
im Lande reichten kaum noch für 14 Tage aus und die
Reservisten seien Herren der Lgae.

Besuche im deutsche» Hauptquartier.
Wien,  6 . Jan . (W . B.) Aus dem Kri«g»preffe-

quartier » ird gemeldet: Feldmarschall Erzherzog Friedrich
und der Chef des Generalstabe» Feldmarschall Freiherr
Conrad v. Hötzendorff weilten am 4. Januar zu kurzem
Besuch im Feldhoflager de» deutschen Kaisers. Sie
waren an der kaiserlichen Mittagrtastl zu Gast, an der
auch der Kronprinz Boris von Bulgarien , der General-
stldmarschall v. Hindenburg, General der Infanterie
Ludendorff. Generalleutnant Jrkow «nd zahlreiche hohe
Militär » teilnahmen. Am späten Nachmittag kehrten
Erzherzog Friedrich und Freiherr Conrad wieder in den
Standort de» Oberkommando» zurück Im Gefolge der
beiden Feldmarschalle befanden sich Genrralmajsr Graf
Herberstein, Oberst v. Lorx, Oberst Kundmann , Haupt¬
mann Wagner und Oberstabrarzt Dr . Biehl. — Der
deutsche Kais r verlieh dem Feldmarschall Erzherzog
Friedrich das Eichenlaub zum Orden „kour Io wärst«."

Unzuverlässigkeit serbischer Truppe » .
Sofia,  6 . Januar . (T . U.) Die bet Monastir

kämpfenden Überrest« der serbischen Armee wurden von
der Front abtransportirrt . General Sarrail hat diese
Anordnung getroffen, weil sich die Serben nicht ver¬
trauenswürdig wären. Sie sollen durch Italiener ersetzt
«erden. Auch di« russischen Streitkräfte sollen zurück¬
gezogen werden. Das russische Oberkommando bestand
aber darauf, daß sie weiter an der Expedition in Mazse-
dbnsin teilnehmen.

Englische sieberhaste Rüstungen.
Amsterdam.  6 . Jan . (T . U.) Wie man aus

London meldet, herrscht in England augenblicklich so» ohl
wa» die Land- al» auch die Seestreitkräfte betrifft, eine
fieberhafte militärische Rüstnng»tätigk«it. Die Minister
halten täglich lange Konferenzen mit den in Betracht
kommenden Stellen ad. Mit Pari » und dem englische»
Hauptquartier herrscht ein starker Telegrammverkehr. Der
neutralen Schiffahrt sind verschiedene Einschränkungen
auferlegt worden. Nach der Ansicht der englischen Politiker
sind an der Westfront große Ereignisse zu erwarten.

Sofales.
Weilburg,  8 . Januar.

i  Da » Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Musketier Sch erb er au» Elkerhausen,  beim
Jnf .-Regt. Nr. 118. — Obergefreiten Heinrich Blank
Jahre meines Levens yergegeoen yane, um <ru>aoeiys
Kind zu retten !"

„Elisabeths Kind ?" wiederholte Frau Otta in gereiz¬
tem Ton . Wie kommst du dazu, jene uns ganz Fremde
beim Vornamen zu nennen ? Woher kommt diese Auf¬
opferung für das Kind einer uns Unbekannten, die dich
noch dazu so schwer in deinen Lebensansprüchen geschädigt
hätte ? Wie konntest du uns alle vergessen, dein Leben leicht¬
sinnig aufs Spiel setzen — um dieses Kind vielleicht zu
retten ? Weiht du den Grund von alledem ? Oder muß
ich dir erst die Augen öffnen ? — Verliebt bist du in die
Frau , welche wahrscheinlich nichts anderes war als die
Geliebte deines Onkels I"

„Mama l"
Er hatte nur die Hand erhoben, um Schweige«

bittend ; aber sie sah, wie dieses von ihr so geliebte Ant-
litz jäh erblaßte , sie sah, wie seine Augen in einem edlen
Stolz auflohlen , wie sein ganzes Wesen nichts ausdrückte
als Abwehr — Ablehnung.

Aber sie schwieg nicht, sie konnte nicht schweigen.
Jetzt nicht. Ihr ganzes Inneres war in Aufruhr . Und
noch einmal versetzte sie sckari und schneidend:

„Verliebt bist du —"
„Nein, " unterbrach er sie rasch, „das bin ich nichtl

Aber ich liebe Elisabeth ! Das ist die Wahrheit , Mama,
und mit dieser Wahrheit wirst du dich abfinden müssen.
Ich selbst weiß es seit heute!"

Frau Otta war zurückgewichen vor diesen einfachen
Worten . In diesem Augenblick trat seine unendliche
Aehnlichkeit mit Ludwig von Werbach überraschend hervor.
Das war dasselbe ernste, ausdrucksvolle Gesicht, dieselbe
Schlichtheit der Haltung.

Immer , immer hatte sie gehofft in den langen Jah¬
ren, daß Ludwig einmal ihr so gegenübertreten werde,
und daß er zu ihr jenes eine Wort sprechen werde, das
sie nun eben von den Lippen ihres Sohnes vernommen;das Wort:

„Ich liebe dich!"
Aber Ludwig von Werbach hatte sich stets beherrscht.

Und dann vernahm fte wohl einmal das Wort : „Ich
liebe !" von den stolzen Münnexlippen . aber da aalt es



Miedertiefenbach . - G -fteiter Karl Bessert
nuS BiSkirchen. beim Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 116. —
Schütze Wilhelm Schmidt au « Leun , beim Land « .-Jnf .-

Dm ^ Januar 1917 werden für den Ober-
lahnkreis Milch - und Speisefett Karte « einge-
führt . Die Anordnungen hierüber werden wrr in der
nächsten Nummer veröffentlichen.

[1 Über den am Sam «tag gemeldeten Unfall können
wir ergänzend berichten : In der Ausübung seine« Be¬
rufe« lauf einem Revistonkgange ) wurde der 58 Jahre
alte Telegraphenbauführer Joseph K o ch beim Kaiserl.
Postamt in Wetzlar in der Nähe von Jurfurt , als er
einem entgegenkommenden Güterzuge ausweichen wollte,
von dem au « der Richtung Limburg kommenden Trieb¬
wagen erfaßt , und derart verletzt, däß der Tod auf der
Stelle eintrat . (Herr Koch hat Herrn Telegraphenbau.
führer Schmidt dahier , welcher sich im Felde befindet.
vertreten .) „ „ , x

* Zur Bewirtschaftung der Lahn hat der Flschrr« -
verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden zwischen hier
und Runkel 4000 Zandersetzling,  in den Fluß

eingesetzt.h^ e .̂ Regierungtrat Marschall v Bieberstein
in Wiesbaden wurde vom 1. Januar ab auf die Dauer
von fünf Jahren zum Mitglied de» Versicherung?,
beirats beim kaiserlichen Aufsichtsamte für Privatver¬
sicherung ernannt.

X Postwertzeichen „Deutscher Reich" mit dem Über¬
druck der Franken -Wahrung in „F ." und „Cent " sind
von der Heeresverwaltung für den von ihr eingerichteten
Einwohnerpostverkehr im Etappengebiet in Belgien in
folgenden Torten au «gegeben worden : Freimarken zu 3,
5, 71/, , 10, 15, 20, 30, 40, 60, 80 Pfg ., 1 Mark und
2 Mark ; Postkarten zu 7' /, und 10 Pfg .; Antwort¬
karten zu 7' /, + 71/, und 10+ 10 Pfg . ; Kartenbriefe zu
16 Pfg . und Zivilarbeiter -Postkarten zu 10 Pfg . Zu
Sammelzwecken werden di»Wertzeichen bei der Kolonial-
Wertzeichenstelle des Briefpostamt « Berlin C 2, König¬
straße 61, zum Verkauf gestellt.

LnMte;.
* Obertiefenbach.  5 . Jan . Der Witwe Josef

Schlitt dahier wurden am 27. Oktober 1916 zwei Trauer¬
botschaften durch die Post zugestellt ; ihre Söhne Josef
in Frankreich und Georg in Siebenbürgen galten als
„vermißt ". Dieser Tage nun erhielt die geängstigte Frau
endlich au « einem deutschen Feldlazarett hinter der Front
die Nachricht, daß Josef krank war und wieder in den
Dienst trete ; gestern kam au « Buzeu in Rumänien die
Meldung , daß Georg verwundet in rumänische Gefangen¬
schaft geraten war und am 15. Dezember bei der Er¬
oberung von 'Buzeu durch ein« bayerisch« Division befreit
wurde.

* Lorch a . Rh . 5. Jan . In di«Kellerei des Lorcher
Winzervereins wurde «in Einbruch verübt . Dt « Ein-
brecher drangen durch eine Hintertür in den Keller ein,
erbrachen , an sämtlichen Weinen die Siegel und zogen
Wein au « den Fäffern . Wir hoch der Schaden sich be¬
läuft , wird erst die Untersuchung ergeben.

* H a n a n , 6. Jan . Der Mörder des Försters Ro-
manu «, der Zigeuner Hermann Ebender , ist gestern unter
starker polizeilicher Bedeckung in das hiesige Landgerichts»
gefängni « eingeliesert worden . Er wird sich zusammen
mit seinen Brüdern Wilhelm und Ernst Ebender vor
dem im Februar hier zusammentretenden Schwurgericht
wegen de« Jörstermorde « und der dieser Tat vorauf¬
gehenden Schießerei auf den Gendarmen von Birk au»
Fulda zu verantworten haben.

* Köln,  6 . Jan . Bei der gestern getätigten Reich«-
tagsersatzwahl für Köln -Stadt wurde der Sozialdemo¬
krat Rednkteur Johann Meerfeld mit 3057 Stimmen
Nr den verstorbenen Adolf Hofrichter gewählt . Da«
Zentrum und die beiden vereinigten liberalen Parteien
hatten keine" eigenen Kandidaten aufgestellt und emp¬

fahlen ihren Parteifreunden Wahlenthaltung . Wahl-
berechtigt waren 66 500.

* Berlin,  5 . Jan . Im Dezember 1916 wurden
in Berlin allein an Kriegerfamilien an Unterstützungen
mehr al« 131/, Millionm Mark gezahlt . Jnsgesamt be-
trägt di, bisher an Krieg«unterstützung,n gezahlte Summe
215 ' /, Millionen Mark.

' Berlin,  6 . Jan . (zb.) Wie da« „B . T ." erfährt,
wurden von der pommerschen Hindenburgspende an
Wurst und Fett bisher 42 800 Pfund versandt , und
zwar 10 000 Pfund nach Bochum , 11600 Pfund nach
Duisburg und 20 000 Pfund nach Bochum-Land.

' Budapest,  6 . Januar . (T . U.) Au« Kronstadt
wird gemeldet , daß auf Beschluß der städtischen Ver¬
waltung General von Falkenhayn zum Ehrenbürger von
Kronstadt gewählt und ein Platz nach ihm benannt
wurde . — General von Falkenhayn richtete ein Schreiben
an den Bürgermeister , worin er für die Ehrung der
Stadt , von deren Mauern er die Niederwerfung Rumä-
niens leitet », dankte und betonte , daß damit auch «ine
Aurzeichnung der heldenmütigen 9. Armee di« mit Ru-
mänien so rasch abgerechnet hat . verbunden sei.

Me Mn.
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Augustin , Cassel.
Durch di« Ausrufung de« Königreiche« Polen hat di«
politische Neugestaltung im Osten in den Grundzügen
ihre Lösung gefunden . Mit um so größerer Spannung
richten sich jetzt aller Augen nach dem Westen, wo nach
einer siegreichen Beendigung de« Kriege« zweifellos die
schicksalrschwersten Entscheidungen zu fallen haben werden.
Da « Verständnis für sie vorzubereiten und dafür zu
wirken , daß sie unter vollster Wahrung deutscher Inter¬
essen getroffen werden , ist der Zweck vorliegender Schrift.
Der Verfasser tritt im allgemeinen dafür ein, daß , wa»
deutscher Blut erobert hat , auch unter deutschem sEin-
fluß bleiben muß , und widerlegt in einem ersten Teil
alle Einwände , di« gegen «ine Weitersetzung unserer
Grenzpfähle erhoben werden . Da « stärkste Rüstzeug für
seine Ansicht holt aber der Verfasser au « der G,schichte,
indem er in einem fesselnden Überblick nachweist, daß es
sich bei den umstrittenen Gebieten beinahe zur Hälft«
um urdeutsche Land « handele , mit denen unS unzählige
Fäden politischen und kulturellen Erleben « verbinden.
Dieser geschichtliche Teil wird auch dem Gebildeten man¬
che« Neu « bieten ; wenig bekannt dürfte z. B . sein, daß
wir schon im Jahre 1818 ein verbriefte« Recht auf freien
Durchzug in Belgien erhielten , als» schon au « diesem
Grunde von einer Verletzung belgischer Neutralität nicht
di« Red « sein kann . Der Schluß der Broschüre gibt
bann allerlei Fingerzeige für eine mögliche Neuordnung
der Verhältnisse im Westen, wobei nicht bloß Belgien,
sondern auch Frankreich und Luxemburg in den Kret»
sehr eingehender und sorgfältig begründeter Vorschläge
gezogen werden.

Flüssig und durchaus volkstümlich geschrieben, wird
da « Büchlein auf dem Kampfplatz der Meinungen vielen
zum wertvollen Bunde «grnossen werden können. E « sei
deshalb wärmsten « empfohlen . Eine handgezeichnet«
Skizze erleichtert die Orientierung.

Letzte MMta
# «• ! «* Kauptqnsrtier , 7. Januar . (» . T . v . Amtlich .)

Mißlicher ZrietzssO«»,k«tz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Nach mehrstündiger Feueroorbereitung griffen eng¬
lische Bataillone südlich von Arras an . Der Angriff brach
in unserem Artillerie - und Maschtnengewehrfeuer ver¬
lustreich zusammen.

Ungunst der Witterung schränkte die Gefechtstätigkeir
bei allen Armeen ein.

nicyi nur, jonDern jener anderen , dieser jungen Frau,
mclcfje ahnungslos das ganze Lebensglück und Hoffen

Zerstörte. Und heute galt das gleiche Wort aus
dem Munde ihres Sohnes wieder jener Frau.

„Du fieberst, Hadmar ", sagte Frau Otta einlenkend,
oenn sie sah es wohl, daß hier mit Gewalt sich kaum
wurde etwas erreichen lassen. „Und im Fieber spricht
man Dinge, welche man im klaren Zustande selbst kaum
verantworten könnte. Wir wollen also alles Besprochene
legt unerörtert lassen. Da kommt ja auch Doktor Wich-
mann. zurück —"

. 2Uzt brachte Wasser und altes Leinen gleich mit;
aver erst untersuchte und reinigte er die Wunde,
prüfte mer  bedenklicher wurde sein Gesicht, je länger er

„Sie sind an die Felsenwand abgestürzt, Baron ?"
t™9*.?. ^ endlich. „Nicht wahr ? Denn da ist Schmutz in
« "“ ro - gekommen. Hm — die Sache sieht nicht gut

jr ’F "swissen gleich dazutun . Das Fieber stellt sich
j“. a t u Kreits ein. Am besten, ich verbinde Sie , und

r -̂n dann zusammen heim. Wie ? Sie wollen
= J , ' möchten hier bleiben, der jungen Frau zur

^keber Baron — für heute ist das eine
aeaen 9 r $.teit ®' c Huben mehr getan als Sie selbst
idionen ! ^ „Dero ntmorten  können . Nun müssen Sie sich

mit seinem § eb!n ® erbfl* darf nicht spielen

Aber̂ viel°"spreck!'nE'!? °I' dbewegung wehrte Hadmar ab.
ltiea ranid linh ” t°nnte  er nicht mehr. Das Fieber
men rasch m Öie  Schmerzen in der Stirn nah-
cück in eMen' der Sessel"^ leifen ^fstöhnen 'unk er zu-

Doktor Wichmann legte schnell den Verband an.
Frau Otta und Josef halfen ihm dabei mit geschickten
Händen . Hadmar schien halb bewustlos 9 W
Sie forien ^ ku leise, „für ,Daisy' müssen
ins6 Schloß !" ^ nn9en  ® ie  das Pferd nachmittags hinüber

„Halten zu Gnaden , Frau Baronin ich bade Dativ'
«or iwe> Stunden erschießen müssen. Das Tier war total

Hftkilüer Frie - ssch«»pk«tz.
Heeresfront de« Generalfeldmarschall « Prinzen

Leopold von Bayern.
Auch gestern erfolgten im Abschnitt von Mit «« stark«

russische Angriff «, die verlustreich scheiterten. Die Zahl
der Hef «» ge«e» hat sich auf 1300 erhöht.

Bei Aisteli « (westlich von Luck) überraschte eine
deutsche Patrouille eine Feldwache der Russen und brachte
sie gefangen zurück.

Der Versuch russischer Kompagnien , südwestlich vo«
Ata » iska« einen unserer Posten auSzuheben, mißglückte.

Front de« Generaloberst Erzherzog Josef.
In den verschneiten Wakdtarpathen kam eS bei

strenger Kälte nur zu Patrouillentätigkeit und ver-
einzelt auflebendem Feuer.

Zwischen Hitoz - und Hk«t«« K«r sind durch Weg.
nahm » mehrerer Stützpunkte die Ruffen und Rumäne»
weiter gegen die Ebene zurückgedrängt worden . Starke
Gegenstöße frischer Kräfte konnten uns den gewonnenen
Boden nicht nehmen.

HeereSsront deS Generalfeldmarschall « von
Mackensen.

Der Gipfel des Mgr Hdo- eßi wurde gestern durch
das Münchener Infanterie . Leib - Regiment im Sturm
ge« omme» .

.Zwischen Aocsa«i und Au »de«i führte der Ruff«
auf einer Front von 25 Klm . einen großen Entlastung «,
angriff . Nur in Richtung Hvileßi gewann er wenig
Raum . An der zähen Widerstandskraft deutscher Truppen
brach an allen anderen Stellen der russische Ansturm
verlustreich zusammen . Mehrere Kundert Kefauge ««
blieben in unserer Hand.

Mazedouische Krönt.
Versuche von Engländern , sich nordöstlich de» Doiran-

Kees in Besitz bulgarischer Vorpostenstellungen zu setzen,
schlugen fehl.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.
Berlin,  7 . Januar ., abends . (W . B . Amtlich .)

An der Westfront im allgemeinen ruhiger Tag . An
der Ostfront fanden auch heute südwestlich Mg«
Kämpfe statt.

Wien,  8 . Jan . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 7. Januar:

tzjäkiÄer Ariegstckanpratz,
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Südöstlich von Focsani versuchten gestern die Russen

auf 25 Kilometer Frontbreite einen großangelegten Ent-
lastungsstoß . E « gelang ihnen nur an einer Stelle,
nördlich von Obileci , etwa « Raum zu gewinnen . Doch
wurde auch hier der feindlich«Angriff bald aufgefangen.
Außer schweren blutigen Opfern büßte der Gegner noch
mehrere hundert Gefangene ein. Nordwestlich von
Focsani erstürmte da « Münchener Jnfanterie -Leib-
Regiment den Gipfel de» Mgr . Odobesci.

Heeresfront de« Generaloberst Erzherzog Josef.
Der Südflügel der von General Gero! befehligten

österreichisch-ungarischen und deutschen Truppe gewann
unter Kämpfen über Colacu an der Putna und gegen
Campurile an der Susita Raum . Die österreichisch,
ungarischen und deutschen Bataillone de« Generalmajors
Goldbach schlugen beiderseits der Ojtoz Straße insgesamt
neun russische Angriffe unter schweren Feindverlusten
zurück. In den Waldkarpathen schränkte Schneefall
und Frost die Kampftätigkeit ein.

Heeresfront de« Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Bei Solotwina wurde ein Übersallsversuch zweier
zuschanden geritten . Der Körper iiegl noch Vruinen am
User des schwarzen Sees I" entgegnete Josef.

Er hatte beinahe ein wenig mit der Antwort ge¬
zögert, als fürchte er einen Zornesausbruch der Herrin.
„Daisy" war auch ihr Liebling gewesen. Ludwig von
Werbach hatte das schöne Tier einst viel geritten, und
aus feinem Besitz war es dann in den Hadmars überge-
gangcn.

Aber Frau Otta sagte nichts. Nur die Zähne preßte
sie so fest aufeinander , daß sie hörbar knirschten, und in
die Stirn stieg ihr eine tiefe Röte, wie das stets der Fall
war , wenn sie erregt wurde.

„Daisy I" ging es ihr durch den Kopf, während sie die
Kompresse für Dcktor Wichmann auswand ; „Daisy" hat er
geopfert für diese Frau ! Das Tier, an dem er so sehr
hing — von dem er sich nie trennen mochte! Sollte
diese wahnsinnige Neigung schon so tief sitzen?

„Geben Sie acht, Baronin !" sagte Doktor Wichmann
plötzlich. „Wir erleben einen Ohnmachtsanfall I Unser
Patient wird sehr schwach. Josef, rasch, holen Sie EssigI
Und dann soll der Wagen Vorfahren l Wir müssen heim,
so rasch als nur möglich!"

Hadmar von Werbach hörte diese letzten Worte
schon nicht mehr. Mit einer ungeheuren Anstrengung
hatte er sich bis jetzt aufrechterhalten. Nun war aber
auch seine frische, junge Kraft gänzlich erschöpft. Die
Sinne schwanden ihm, eine tiefe Ohnmacht hielt ihn
umfangen . Mühsam nur brachten Dr. Wichmann und
einige F̂orstleute , welche eben vorübergingen und her¬
beigerufen wurden , den Erkrankten über die Treppe des
Jagdschlosses hinab und in den Wagen.

Graf Steinberg , ŵelcher auch durch einen Zufall
vorüberkam , saß neben dem Besinnungslosen und stützte
ihn . Frau Otta saß gegenüber neben dem Arzt und
streichelte immer wieder die kalten Hände ihres Lieblings
mit einer nimmermüden Zärtlichkeit, welche man dieser
verschlossenen Frau kaum zugetraut hätte.

Wie weggeweht war alle Härte und Schärfe aus
ihrem Wesen. Heimlich tat es ihr leid, daß sie Hadmar
so erregt hatte durch ihre heftigen Worte. Aber wer
weiß, ob es io nicht besser war ? Er kannte nun

wenigstens lyre Meinung , und er wuroe sich oanaa
richten, wie er sich bisher noch in allem und jeden,
ihrem Willen gern untergeordnet hatte.

Und so würde es wieder gut werden — alles, bis au*
das eine, daß Ludwig von Werbach tot war, daß sie ihr
aus ihrem Leben ausstreichen mußte. Die Vergangenheit
mußte überwunden werden ; aber die Zukunft, welche
ihren Kindern gehörte, lag vor Otta in rosigem Glanze

Hadmar war nunmehr unbestrittener Majoratsheri
auf Werbach. In feiner Hand lag ein unermeßliches Ver¬
mögen, er besaß viele herrliche Güter, schöne Schlösser, in
Wien ein prächtiges Palais . Er war der Träger eines
Namens , der Verbindungen hinauf in die allerersten
Üdelskreise des Landes Nachweisen konnte.

Würde er nicht ganz von selbst sich überzeugen, wie
wahnwitzig diese Liebe zu Elisabeth war?

Wenn die Papiere der jungen Frau sich nicht fan-
ien — und sie würden verschollen bleiben, das glaubte
Frau Otta mit voller Bestimmtheit zu wissen —, dann
,lieb sie die einfache Elisabeth Ambros, auf deren
Kamen noch dazu ein Makel lastete. Sie konnte nie be-
veisen, daß sie Ludwig von Werbachs rechtmäßige Gattin
gewesen.

Und die strengen Bestimmungen, welche We Netzer-
nähme des Werbachschen Fideikommisses bedingten,
sprachen es klar und präzise aus , daß der Majoratsherr
nur ein Mädchen oder eine Frau mit ganz unbeschol¬
tener Vergangenheit heimsühren dürfe bei Verlust de»
Majorats . Eine Bürgerliche durfte er zur Gattin wählen;
aber eine Frau , deren Namen nicht tadellos war , deren
Leben einen Schatten aufwies, niemals!

Frau Otta atmete auf. Gottlob, durch diese weise
Verfügung des Majoratsstifters wurde ja überhaupt jeder
Gefahr die Spitze abgebrochen! Und auch manche andere
Furcht löste sich langsam von ihrer Seele.

(Fortsetzung folgt .)



russischer Kompagnien auf unsere Sicherungstruppen
durch rasch herbeieilende Reserve vereitelt . Sonst bei
den k. und k. Streitkräften nicht» von Belang.

i Atasienischer «»d südöstlidter Friets < «»»k«tz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter de» Lhef» de» Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Haag,  8 . Jan . (zf.) Reuter meldet au » Athen:
Di » früheren Minister , mit denen der König konferierte,
erklären einstimmig , daß die Forderungen der Entente
in der vorliegenden Form nicht bewilligt werden können,
da die Zustimmung dem Geständni » gleichkommen würde,
Griechenland habe die Absicht, die Nachhut Sarrail an.
zugreifen . Die Regierung beschloß in Übereinstimmung
der Krone , gewisse Teile der Note der Alliierten zurück¬
zuweisen, während sie sich geneigt zeigt, über ander « zu
verhandeln . Di » griechische Regierung teilt » mit , daß
sie der Entente nicht den Krieg erklären werde, aber durch
passiven Widerstand die Alliierten zu der Erkenntni»
zwingen werde, daß die Blockade «in « unverdiente Strafe
für die Vorfälle de» 1. Dezember sei. die lediglich eine
Folge von Mißverständnissen gewesen wären . Admiral
Dartige du Fournet war offiziell benachrichtigt worden,
daß da» Heer unabhängig von der Regierung fest ent-
schlossen sei, jedem Versuch, ihm die Waffen abzunehmen,
mit Gewalt engegenzutreten . Der König sei bereit,
einzelne wenn nicht alle der verhafteten Veniselisten zu
begnadigen , aber ihm fehle rin verfassungsmäßige » Recht,
sich in die Prozesse zu mischen, bevor sie durch die Ge¬
richt« verhandelt worden sind . — Im allgemeinen ist
die Lage nur sehr wenig hoffnungsvoll . Der Ton der
Athener Presse ist feindselig . Die Folgen der Blockade
machen sich immer mehr geltend . Die Lebenkmittelpreise
sind derartig gestiegen, daß sie die ärmeren Klassen nicht
mehr bezahlen können.

New Jork.  8 . Jan . (zf.) Die Morgenblätter von
gestern mit Au »nahme der „World " betrachten die Ab-
sendung einer zweiten FriedenSnote durch Wilson al»
wahrscheinlich. „World " bestreitet die». Hierzu meldet
Reuter aus Washington : „Wie da » Ministerium des
Äußern mitteilt , hat Wilson nicht die Absicht eine zweite
Friedensnote zu entsenden ." (Man wird abwarten,
welche von diesen durcheinander laufenden Meldungen,
Vermutung und Ankündigungen jetzt der Wahrheit
entspricht.)

j Verlust- «fi Listen I
ammmmmm  Nr . 724—727 liegen auf. • ■» ■■■■■

Adolf Kern , geb. 23. 12. 91 zu Cubach, verwundet
bei der Trupp «.

I»me StluitMim Sit stut Mm.
Bekanntmachung

betreffend die Entrichtung des Marennmsah -Slempets
für das Kalenderjahr 1916.

Auf Grund de» § 161 der Ausführungsbestimmungen
zum Reichrstempelgesetz werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsatz «verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in der Stadt Weil bürg
aufgefordert , den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes
im Kalenderjahr 1916 , sowie den steuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumsatzes im vierten Viertel des Kalender,
jahres 1916 bis spätestens zum Ende des Monats
Januar 1817 der Stadtkasse, Zimmer Nr. 1, schriftlich
oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land - und Forstwirschast , der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurück-
blelbt , empfiehlt es sich aber zur Vermeidung von Er¬
innerungen , eine die Nichteinreichung einer Anmeldung
begründete Mitteilung zu machen.

Wer der im obliegenden Anmeldungsvrrpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann
der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt
werden , so tritt Geldstrafe von 150 bis 30 000 M . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
Vordrucke zu verwenden . Sie können bei der Stadtkaffe
kostenlo» entnommen werden . Auch werden sie den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.
Eine Zusendung von Vordrucken ohne Antrag findet
nicht statt.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet, auch wenn ihnen Anmel-
dungsvordrncke nicht zugegangen find.

Weilburg,  den 12. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Dienstag , den 9. Januar , von nachmittag» 1*/,
bis 31/* Uhr, geben wir im Hofe der Firma Georg
Hauch (Hainweg ''

Runkelrüben (Dickwurz)
an hiesige Einwohner gegen sofortige Bezahlung ab.

Der Preis beträgt für das Pfund 3 Pfennig.
Weilburg,  den 6. Januar 1917.

Der Magistrat.

Verordnung
über die Kartoffel - nnd Kohlrüben -Versorgnng.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über di«
Kartoffelversorgung vom 26. Juni 1916 und der B «.
kanntmachungen des Stellvertreter » des Reichtkanzler»
vom 1. Dezember 1916 über Kartoffeln und Kohlrüben
wird für den Oberlahnkrei » verordnet:

§ 1. Di « Höchstmeng« an Speisekartoffeln , « eiche
von den Verbrauchern für die Zeit vom 1. Januar 1917
bi» zum 20. Juli 1917 verwendet « erden dürfen , wird
festgesetzt:

*.) für die Selbstversorger («inschl. ihrer WirtschaftSan-
g»hörigen ) ab 1. Januar 1917 bi» 28. Februar 1917
auf 1 Pfund und ab 1. März , bis 20. Juli 1917
auf 1' /, Pfund für den Kopf und Tag;

b) für di« VersorgungSberechtigten ab 1. Januar 1917
bi» 20. Juli 1917 auf •/* Pfund für den Kopf
und Tag

mit der Maßgabe , daß der Schwerarbeiter «ine tägliche
Zulage bis \ l,u  Pfund Kartoffeln erhält . Zum Au »,
gleich für di« allgemein herabgesetzten Kartoffelrationen
kann Ersatz durch Kohlrüben geleistet werden . Dabei
entsprechen zwei Teile Kohlrüben einem Teile Kartoffeln.

Z 2. Die Verfütterung von Kartoffeln , Kartoffelstärke.
Kartoffelstärkemehl und Erzeugnissen der Kartoffel,
trocknerei sowie von Kohlrüben ist verboten . Nur
Kartoffeln , die nicht gesund sind , oder die Mindestgröße
von 1 Zoll (2,72 Zentimeter ) nicht erreichen, dürfen an
Schweine und Federvieh verfüttert werden und nur so¬
weit die Verfütterung an Schweine und an Federvieh
nicht möglich ist, auch an andere Tiere.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen 8 1 dieser Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark und gegen 8 2 dieser
Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre unb
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Neben der Strafe können di» Vorräte , auf die sich
die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1917
in Kraft ; mit demselben Zeitpunkt tritt die Verordnung
vom 19. Oktober 1916 K̂reitblatt Nr . 247) außer
Kraft.

Weilburg,  den 88. DrzemLer 1916.
Der Kreisausschuß.

Lex , Königl . Landrat.
Die Herren Bürgermeister

werden ersucht, die Versorgung der Bevölkerung im
Sinne dieser Verordnung neu zu regeln und den Voll-
zug bestimmt bi« zum 1« . Jannnr 1817 hierher anzu¬
zeigen. Dabei sind die Vorräte anzugeden , die bei den
Erzeugern und Verbrauchern über die nach 8 1 der
Verordnung zulässige Verbrauchsmenge vorhanden sind,
damit solche nach den Bedarfsbezirken überwiesen werben
können.

Der KreiSausschußl
Lex,  Königl . Landrat.

Wird veröffentlicht:
Die Kartoffelrrzeuger und Verbraucher « erden hier¬

mit ausgefordert , am Dienstag , den 8 . . d . Mts .,
von vormittags 8 bi» 12 Uhr, auf dem Polizeizimmer
ihr , Vorräte , die Über die « ach § 1 vorstehender
Verordnung zulässige V -rbrauchsme « ,e vor¬
handen find, anzumelden.

Die Ablieferung der Kartoffeln wird später bestimmt.
W e i-l b u r g . den S. Januar 1917.

Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 20. Januar 1917 einzureichen.

Weilburg,  den 4. Januar 1917.
_ Der Magistrat

Städtischer Schuhverkauf.
Wir haben eine Partie Kinder - Lederschuhe mit

Holzsohlen in den Größen Nr . 27 bi» 40 an ge kauft,
die in erster Linie für die minderbemittelten Familien
bestimmt sind.

Diese Schuhe werden am Montag , den 8 . ds.
Mts ., nachmittags von 3 Uhr ab, im nördlichen
Rathaussaale zum Preise von 6.40 Mk , 7.60 Mk. und
8.40 Mk. das Paar , je nach Größe , gegen Barzahlung
abgegeben.

Vorherige Anmeldung unter Angabe der Schuh¬
nummer am Montag vorniittag auf Zimmer Nr . 4
der Bürgermeisterei erforderlich.

Weilburg,  6 . Januar 1917.
Der Magistrat.

Im Felde
i

kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden , wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost -Abonnement auf das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0.75 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

Gemeinde Drommershausen
verkauft im Wege de» schriftlichen Angebots nachstehende
Hölzer aus dem Wirtschaftsjahr 1917 vor dem Hiebe au»
Distrikt Birkenwald Nr . 7aMsMönme3tm4r«last. tu. 400  M.

(Grubenholz ) .
Die Gebote sind getrennt für jede Kl., je Fstm . im

verschlossenen Umschläge mit der Aufschrift „Holzverkauf " .
bis Montag , den 15. Januar d. Js «, nachmittags
2 Uhr, an das Bürgermeisteramt einzureichen, wo dann
die Eröffnung erfolgt . Bieter unterwirft sich mit dem
Angebot den allgemeinen Holzoerkanftbedillgungen.

Drommershausen,  den 4. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken * , .
■id Brieten, Kerlen um*. I——

Ullstein
Wer: p KrieMcher:

Er«»m Soljop: fj«-MileM-MW,
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Ml voll Persall: 3 W fl“-
MLchickslldttAgateRottkNlll. y Pllll! Köllig:
Mm WM: 8 Nt Fahrt her Ientschlaad.

Das Flaggeutted. *¥*
hlle«eKM: h Skagerrak!

Charlotte Mger. 3 FreiherrM Forßuer:
;tzeißler: Um mm
MelkM dieM-dche». »
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Stfi non ßolttej: fj Ltt«m Mdn«:
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8 E«il Zimmmm:
«lltm ff Mj „ MEt » I » !>MM,

zur Heimat.
Die große 8aukleria. SS

empfiehlt

Buchharrdtimg H . Zipper . G . m b . H.

Todes-Anz eige.
Wir macheu Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung, dass gestern
abend unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

nach kurzem Leiden sanft verschieden ist.

Ahausen, Lützendorf, 7. Januar 1917.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Krämer.

Die Beerdigung findet statt : Dienstag , den 9. Januar,
nachmittags 2 Uhr , in Ahansen.

Weu-er Bote
Mmell-Meuder

Arteulllube-Kaleujjkr
empfiehlt

S . Zimm . 8 . «i . 0 .S.
Buch-unb Papierhandlung.

Zwei neu hergerichtete

5-Zimer-ffotemp
baldigst zu vermieten.
Zu erfrag , u . 1397 in d. Exp.

Eine schöne

Z-Iimmemohamg
in freier Lage billig z. oerm.
Zu erfrag , u . 1401 in der Exp.

Gebrauchten Herb
zu verkaufen.

Schlosser Haibach.
Klein « Wohnung z. verm.
Wo , sagt die Exped. unt . 1402
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